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Weltweit wird eın Kampf die „Stellung der Tau  66 geführt Ob 1n Japan oder
Indien, ghanistan oder Israel, sbekıstan oder den Vereinigten en DIie
Diskussion ber die ECX11, der Frau, reproduktive aC und S0O710ökono-
mische en N1IC er. sondern oft SORar sehr heitig geführt.“ Diese
Diskussion ist wesentlich ınd intensiv VON Religion bestimmt In der ‘Vaf este
hen die neuerdings wlıedera  etende ndamentalistischen ewegungen 1
Christentum, Islam, udentum und Hinduismus telseniest araulf, Religion

keinen Preis VOIl sozlalen Strukturen und en getrennt werde, WIe dies In
„gottlosen” modernen westlichen Gesellsc  en der se1.© Diese ewegungen
aben sich der Verweisung der Frauen auft unNnseTenN „angestammten Platz“ Ve6I -
chrieben Hause, die er versorgend und beschützt und ernährt VOIl

ulnsSseTIeN Ehemännern. Nnner. dieser Weltsicht ist die Leitung der Tau 1n
relig1ösen Gemeinschafte N1IC ernsth. EeSC.  en; die Präsenz VOIL Tau-

1n leitenden en ZU ator der vermeintlichen „Gottlosigkeit“
liberalerer relig1öser Gemeinschaiten.
Ironischerweise Sind sich „11berale“ und „konservative“ oder iundamen  stische
reliz1öse Gemeinschafteer als ihre Orm. ege und eTt0 auf den
ersten Blick erkennen lassen, WEn die tatsächliche Taxıs VON Frauen 1n
relig1löser Leitung untersucht gleic die meılisten „liberalen“ sTliıchen oder
uUudıschen ekenntinıSse 1n den Vereinigten en Regelungen getroffen aben,
die Frauen ermöglichen, rdinijerte Dienste auszuführen, belegen doch Studien
der etzten ZWaNZ1ıg Jahre unzweilfelhait, immer och beachtliche Hindernisse

überwinden SINd, 7 B Schwierigkeiten be1l der des Einsatzieldes, eın
und eschönigter ahmen, ungleiche Bezahlung, 1ders eue

Formen VOIl Dienst und Leitung.* SO €esa auch eine NeUeETE Studie, die
Entscheidungen der Bekenntnisse ber die relig1öse itung VON Frauen Symbo.
sche Gesten selen, gedacht eher, eine OoHNentliche en schaffen, die
weıitere kulturelle trömungen elevant ist, als die olle Gleichstelung der Ge
schlechter 1n Leitungsrollen ınterstützen >° 1ne andere LEUEGETE Studie ESa:

SORar diese ormale Unterstützung aul urelier ene die itung
Von Frauen untergraben wird, weil „Liberale ekenntinısse den Dienst umior-



II INECI, S1e HFrauen den Rand ängen, z B e1InNne wachsende VOIll Teilzeit
Veränderung stellen, mehr teil: oder N1C  e7, Positionen, mehr Weihemöglichkeiten,chaffen eine eue Hierarchie spezlalisierter Dienste® einzurichten, mehr pensionierte

Diakone und Priester als ernatıve Arbeitskräfte /
Die Intensi1ität der gegenwärlügen Diskussion 1älst 1n Verbindung m1t der eitig
keit der esC  ebenen Rückschwungdynamik deutlich erkennen, N1IC
die „Stelung der Tau  06 1n verschiedenen relig1ösen Gemeinschafiten auf dem ple
STEe Vielmehr STE die un der relig1ösen Gemeinschaften selbst auftf dem
ple. ihre relig1ösen er, Praktiken, Auseinandersetzungen und damıt
verbunden die un der S1e umgebenden sozlalen rukturen und Sanktionen,
welche die Stelung VOIL Mann und Tau bestimmen. KUurz, der Rückschwung ist
ein Barometer, das anzeıigt, der Druck, dem relig1öse und sozijale Strukturen
männlicher aC und Privulegien ausgesetzt werden, die Grundifesten
erschüttert
Diese 1C dessen, Was auft dem pie. ste. ermöglicht, Ja gyebiete SORAI, ber
Praktiken Wandlung sprechen. en klare üchternheit
inmıtten des Rückschwungs gen notwendig 1st, riskieren Frauen den
Verlust uUunNnseTeTaZ1lders das, „Wd>S ist”, WEeEINN N1IC auch

das, Was se1in offen, artikulieren und dementsprechend
© We1n N1IC auch anı  ung praktizieren und verkünden. Wir
mMuUusSsen wirklich m1t unNnseTeN „  ugen sowohl en als auch Horizont“
sehen. Am Horizont ze1igt sich die ra Neuvertelung VON aC und
Privlegien, VON en und Ressourcen die das Herzstück der Wandlung
darstellt, der beruftfen Sind In diesem Au{fsatz versuche iCh, den
Rückschwung erkennend, aber N1C ihn gebunden, die Wege verfolgen, die
ich Frauen 1n relig1öser Leitung auft eine SOIC ra| eue relig1öse und sozlale
Wirklichkeit hın en sehe WwI1e ver.  en dies auch aussehen Mag, denn ein
„leben als Ob“ 1ST immer am bıyalen:'
Ich tue dies 1n der Überzeugung, das gegenwärtige 0S der Ausgrenzung®
Ausgrenzung derer, die das herausiordern, Was als herrschender relig1öser und
sozlaler Konsens ilt selbst Anzeichen ist, eın Zurück 1Dt
AÄAusgrenzung und andere Hormen VOIl direkter und willkürlicher Repression Sind

der Verzweilung. enn Ausgrenzung Iolgt Tast immer eiıner Ara adikaler
Inklusion und ebensooft begleitet VOIl der ede VO  = angel, der Urc eine
immer oyrößer werdende Kluft zwischen denen, die Ääuien, und denen, die
durch das Netz iallen, angezeigt
Das mMomentane Ethos der Ausgrenzung ist mich eın welterer ator

eine IC des ahrhunderts 1n den Vereinigten en des Zlun
derts einen Wechsel en relig1öser Gemeinschaften en! der siebziger
Jahre konstatieren en! dieser Jahre besetzten Frauen mıt N1ie dagewe-
sener. Deutlichkeit und klarer Sic  arkeit Posiıtionen relig1löser Leitung Mehr
als Je wurden Frauen als Pastorinnen ordiniert und wurden Proifessorinnen
1n Sem1inarıen und theologischen Hochschulen em WaTren Frauen auf einmal
iıchtbar vertreten 1n Leitungsgremien chlicher und ökumenischer rganısatlo-



He und Institutionen 1eSs gyalt natürlich NIC alle Frauen. ıuch eute och Wege VornN

Frauen nsSind 1n einıgen en uınd anderen relig1ösen Gemeinschaften Frauen cht
rdiniert oder als Leiterinnen autorisiert. TOLTZdem gylaube ICH, elne 1C. die religiöser

Leitungauft dieses un zurückblicken WIN die umwälzende edeutung be
stätigen WIr welche die siebziger Jahre als eiıne Ara beispielloser Inklusivität 1n
der relig1ösen Geschichte der USA abDen besonders 1mM Hinblick auft die itung
VoONnl Frauen 1n Jüdischen und stiliıchen Gemeinschaiten.
ber der wel  cne Klerus geht eute ber Inklusivität hinaus, „Tührt ın vielfacher
1NS1IC eine HeEeEUeEe Situation herbei“?, WIEe /Zikmund, Lummis und Chang
ausdrücken. In dieser 1tuatıon sehen sich Frauen erneu VOT elne schwie-
rıge gestellt erden unNnseTrTenNn Weg 1n VON Männern gyesetzten ara
IL1E6IN und Praktiken relig1öser Leitung akzeptieren und versuchen verhandeln
Oder werden unls dazu entscheiden, 1EeEUE Leitungsiormen chafien: also

„JeDen als 0b“ und damıiıt auft eline HleUeE Wir:  el ausgerichtet se1ln, die
durch radikale Neuverteilung VOIL aC und Privlegien gekennzeichnet ist ” Die
Wege der Frauen verfolgen, VOIN denen ich weilß, S1Ee Wandlung vollziehen,
edeute Neuschöpfung.

Erforschung der Vergangenheit, Erforschung fur dıe
Zukunft

ıne Art, auf die Frauen auf ra Neues eben, ist ausgedrückt 1n der
itung durch Wissenschaftlerinnen.
Der Jahrhundertelange Rückzug der
Frauen aus uUuLNnSeTIeEGET religiösenel Die Autorin
1n der jJüdischen und christlichen Ge Melanıe May ıst Dekanın des Fachbereichs für Frauen-
chichte erklärt uUuLNnSeIe gegenwärtige und Geschlechterstudien SOWIE Professorin für Iheologıe
Praxis, denn dadurch wurde dieser der Colgate Rochester Diviniıty Schoo! In Rochester, ImM

Staagat New York, {JSA S/e ıst ordınierte Pfarrerin derRückzug TAadıll on Da die
Church of the Brethren und ıtglie der Or| Council of

HUNS der Frauenordination durch Uurches Standıng Commission al and Order undrömisch-katholische und rthodoxe fungierte Vorn 1988 DIS 1995 als Vorsitzende des National
en zumelst miıt zweitausend UT Counciıl of Churches Commisıon Faıth and rder.
belegten Jahren ungebrochener ITradı hre Veröffentlichungen SInd Body Knows:

dertıon begründet wurde, Iheopoetics ofea and Resurrection, 1995, und Bonds of
ausscC  e{islic Männer ordiniert nıty. VVomen, €e0Ol0gYy and the Worldwide Church, 1989,

SOWI/IE verschiedene Artıkel In Fachzeltschriften undden, e - chüttert derartige Wissen-
schaft wirklich die Grundiesten 5ammelbänden. Anschrift: Melanıe May, Colgate

Rochester Ivinıty School, 17100 South Goodman Street,Natürlich mu1% diesem usSam- Rochester, JSAÄ
menhang9 die relig1öse Lel:
tung VOI Frauen, die 1ın den Siebzigern
miıt beeindruckender ichtbar wurde, keiner Weise beispiellos und Neu

Ihre besondere Bedeutung lag 1n derZ diese numerische Stärke örderte
wlederum Inklusivität Seit den Sliebzigern en ZWaNnZ1g Jahre Wissenschait
gezelgt, Frauen 1n den ersten ahrhunderten der STLicAHhen Bewegung



I] Märtyrerinnen und Jungirauen WAaItCIl, en und Diakoninnen, Prophetinnen
Veränderung uınd Hausherrinnen.1© inıge WissenschaftleriInnen Sind der Überzeugung, diese

schaffen en sel]len 1n vielen Fällen onsekrierte, vielleic. rdinierte kirchliche Amter
yewesen.*} Zwanzig Jahre Wissenschaft aben auch klargestellt, eine
prophetische Sukzession gyab, der Frauen prominente Leiterinnen WaTelnl DIie
prophetische bestand neben der apostolischen Sukzession, die oft Grund die
Ablehnung der Frauenordination ist Diese Wissenschafit hat eingehender und
eutlicher die Frauen erIOrSC. die 1 me des 19 ahrhunderts Pioniere
auf dem Gebiet der relig1ösen itung WaäarTrTelnl Frauen, die den Hrauen ab 1970 die
Wege bahnten.1%
ıne Durchsicht dieser Vergangenheitserforschung bestätigt, durch die
hunderte die relig1öse itung VON Frauen ölter durch die direkte Ng des
Göttlichen San  onlert als durch Amt oder ag „Studiert die
Weltreligionen”, chreibt Catherine Wessinger, „Tührt die uC nach Frauen als
reliz1öse Leiterinnen unweigerlich charismatischen Frauen, die E, Scha:
manınnen, Heilerinnnen Sind ( Jüngere orschung demonstriert 1n ausrel-
hendem Maßie, Hrauen 1n den meılsten Großreligionen one den

gedrängt werden.“1>
Seit 1970 jedoch Sind mehr und mehr Frauen reliz1öse Leiterinnen, deren
UTtOoNMTtAa: offziell und Hentlich egitimie ist Der Zuwachs 1st SacC
oTO1S, eine Schlüsselirage der jJüngeren Forschung die Zukunfit lautet
Machen Frauen ffziellen Positionen relig1öser itung einen Unterschied?
Wenn ]9, welchen Unterschied MaC 9 Frauen 1ın beachtlicher
und ONeNsSIC  ch 1n relig1löser itung repräsentiert Sind? abDen Hrauen eine
andere leiten eine Art, VON der manchmal behauptet WIr S1e sSe1 mehr
VON Gleichheıit, enheit, Beziehung und ntultion estimmt als die VOIl

Männern” redigen Frauen anders”* Unterscheidet sich ihre Seelsorge ? en S1e
piritu anders? Im Moment Sind Antworten auf diese und Fragen
sehr unterschiedlich.l4 Und dies aus gutem Grund, Ww1e ich meine Nsofern
Krauen gerade eine wichtige en aben, NAamlıc. ob den Status
UUO und selne aradigmen und Praktiken akzeptieren oder eue Hormen
relig1öser itung kreileren, ist die einzige verantwortliche Interpretation die
SC  Z Scheideweg e1IN! ambivalente Interpretation. Über Zeichen der Wandlung
sprechen heißt, m1t Hoffnung sprechen, „leben als ob‘ der Überzeugung,

diese Haltung 1n sich selbst die radikal eue Wir  el schafft, auft die sich
die Sehnsucht richtet

I] „Als ob”-Ambivalenz
Interessanterweise aben SoziologInnen eiıne VorreiterInnenrolle eingenommen
be1l der eschäftigung miı1t der rage, welchen Unterschied Frauen machen. Be1l
spilelsweise arbeitet Tederıc Schmidt ın selner aktuellen protestan-
tischer Klerikerinnen allZ verschiedene Weisen heraus, auft die Frauen ihre
Beziehung relig1ösen en und Institutionen wählen. Einige ern
NeNn arbeiten als Nektive Leiterinnen, en S1e sich gleichzeitig als



„Außenseiterinnen“ 1n ihren relig1ösen Gemeinschafiten betrachten Andere Lel: VWege VornN

erınnen Sind weniger enturemde aber doch „abgetrennt“ VOIl gewlssen Struktu Frauen In
religiöserren, VON denen S1Ee das Gefühl aben, S1e behinderten sS1e 1ele Frauen iühlen sich Leitung„bedro. ihrer eziehung Institutionen, denen die melsten Frauen ber

die ersten Leitungsstuien immer och cht hinauskommen. inıge Klerikerinnen
wählen die Rolle der „Reformerin“ und widmen sich der Veränderung. jel mehr
entscheıden sich, „Konformistinnen“ werden, 1n der Hoffnung, S1e werden
aDel als Leiterinnen institutionellen und jJjellen Strukturen überleben.1>
DIie VON Frauen rzählten Geschichten Sind weniger ambıyvalen:' als die Ergebnisse
sozlologischer Studien.1© Diese Geschichten eher VO dem Preis, den
Frauen zahlen, als VOll dem Unterschied, den S1e machen. HFrauen sprechen mehr
VO  = Kampf als VON eränderung. Wie oben EIW.  n '9 begegnen Frauen weiterhin
dem 1ders ihre relig1öse itung Frauen werden weiterhin ınterbe
>und überbeansprucht Frauen werden ungenügend ınterstützt VOIl Struktu
ICI, die immer och VOI Praktiken bestimmt SInd, die Männer bevorzugen.
Frauen werden unverhältnismäßig oft die ärmsten, kleinsten und entierntesten
Gemeinden YeESETZT. Frauen eptieren lange Wartezeıiten auf eine eue

und bald den CI gesteckten Rahmen oder leiben „klebrigen
en  e der Eintrittsgehälter uınd Ausweichmanöver ängen Frauen Sind immer
noch sexueller Belästigung und sexuellem TauC. durch man Kollegen
ausgesetzt. zeıgt eiıne etzten Frühjahr veröflientlichte Umirage, 40%
der Priesterinnen 1n der anglikanischen Kirche ver‘ mitßbraucht und 23%
sexuell belästigt wurden. iniıge Priesterinnen berichteten, S1e sel]len aufi der
Straiie angespuckt worden.1’
S ist N1IC überraschend, immer mehr protestantische Klerikerinnen aus

dem Gemeindediens ausscheiden. Und dies angesichts weıter steigender Zahlen
VONl Studentinnen theologischen Hochschulen.18® DIie Frauen, die den Gemein-
ediens verlassen, lassen sich häulig speziell aus  en TÜr den Dienst auft ande
t1en ebileten, 7 B als Seelsorgerinnen 1n Krankenhäusern, Hospizen, Altenhei:
INECN, ochschulen oder dem aılıtär S1e arbeiten auch olt therapeutisch 1n der
Gesprächsbegleitung. Es ist interessant festzustellen, ın jedem der Fälle die
Seelsorge er ewertet als die hierarchische Kontrollmacht, die oft das
Bild VOINel traditionellen relig1ösen nstitutionen prägt
Warum versuche ich ach dem überhaupt noch, die Wege verlolgen, auft
denen Frauen eränderung praktizieren”? Ich bleibe abel, we1l Frauen olft
inmitten VOIl Problemen kreativsten Sind und ECUu«Cc KFormen relig1öser itung
und Gemeinschaft en Beispielsweise entscheıden sich manche Frauen
bewußt, ernatıve Dienstmodelle schaffen, indem S1e verschiedene Arten VOIl

erantwortung zusammenfTügen und Teilzeitarbeit aup oder enamtlich
ın einer relig1ösen Ns  on miıt eiıner säkularenel verbinden. anlscC.
amerikanische Frauen Sind, oft weil S1€E mUÜssen, besonders und
außergewöhnlich ex Weil S1e vielen historischen aC Churches als
auptamtliche cht arbeiten dürifen, stehen sich Afifrikanisch-Ame  anerınnen
iormal und niormell gegenseltig bei und setzen sich 1immer wieder durch



I] Kirchengründungen und Dienstiormen ab, die ber die traditionelle Grenzlinie
Veränderung zwischen „rel1g1ös“ und „SOzlal“ hinausgehen. \WO viele Frauen zugeben,schaffen derartige angements die Grenzen inrer Zeılit und Energ1e sehr eanspruchen,

sagte doch eine Rabbinerin auch: P Teilzeitpositionen zusammenzustückeln
MaAaC INr einen Heidenspaiß P \ — Das rlaubt eiINe Kreuzbeiruchtung, die
erordentlich ertragreic ISO KUrzZ, die Entscheidung VOI Frauen, die „als
ob“-Ambivalenz anzunehmen, welche die Gegenwart bestimmt, ist auch
die Entscheidung, traditionellen Identitäten und en widerstehen Und
olcher 1ders mMag eine Bresche schlagen durch das Nterho des
Rückschwungs und die Möglichkeit die der Neuschöpfung
ermöglichen

Die Praxıs der Prasenz
In diesem Minenteld der Möglic  eiten und TODIiIeme ist die Taxls der Präsenz
eine der MaC  ollsten Weisen, auTt die Frauen auf eine eCUue Wir:  el hin
en Eıne Art, WwI1Ie Frauen meıliner Beobachtung ach Präsenz praktizieren, 1st
die Schafiung Räume, 1n denen uUunls einander ichtbar, alle deutlich
und als eue Körperschait autfhalten können. DIie HFrauen der Neunziger en
eUue onen und eue Gemeinschaften, die sich der Grenzübertretung VeO6I -

chrieben aben Übertreten werden sollen Grenzlinien und -M.  9 die durch
kirchliche und sozlale Strukturen Trichtet wurden, die Benachteiligten, oft
besonders Frauen, getrennt und daher abwesend voneinander en 1ele,
aber N1IC alle dieser onen und Gemeinschaften bringen Frauen ber tiren
nende Rassen-, Ethnizıtäts-, Klassen- und sexuelle OÖrientierungsgrenzen nweg
ZUSainnlenNn Diese onen und Gemeinschaften unterstützen uUuNnseIeEN

1ders und en ihn aufrecht, 1ders auch uUuNnlseTeT

Entscheidung werden kann, LEeUu schaffen, SE den Preis der Integration 1n
dominante Instiıtutionen und OÖrdnungen zahlen.
Es handelt sich hier natürlich N1IC eine EeUuec Strategie Im 19 un:
blühten den USA die reiwilligenverein1gungen der Frauen, die sich morali-
schen und sozlalen Reiformen, der 1Ss1on 1n Ühbersee und 1 eigenen Land, der
Einiführung des rauenwahlrechts us  = widmeten. 20 Im un'  (  9 beson-
ders den Siebzigern, schufen Frauen erneu Räume Frauen. gleic diese
Räume abgetrennt WAaTell, prımäres Ziel doch YeWÖ.  C kein Separatı-
stentum, sondern die orge Frauen auf SONS cht zugängliche oder den
„Mainstream“ relig1öser Gemeinschaften und nstitutionen uUuNanNZEMESSCNC
und WeıIise. Und tatsächlich machte die Präsenz VOIl Frauen 11 diesen Frauen-
raumen olt möglich, Frauen ihre Präsenz 1n hauptsächlich VON Männern
dominijerten Räumen überhaupt weıter iüihren konnten
Es 1bt viele Beispiele olcher VOl Frauen eingerichteter Räume se1t den siebziger
Jahren nter anderem sSind NENNEN die Konierenz Frauenordination
( Women’'s Ordination Conference), die Frauenkirche-Bewegung“! ( Women Church
ovement), der Frauenbund eologlie, und Rıtus ( W Women’s
1ANCE fOor eo 0gy; Ethics, and Ritual) und der Gral (Grail), die alle VON



römisch-katholischen Frauen inıtnert wurden; die Neubild Konierenzen (Re-Ima VWVege Von

gining Conferences) +“ und das theologische Frauenzentrum ( Women’'s Theologica Frauen n
religiöserCenter), vorwiegend VON protestantischen Frauen usammenarbeit miıt Jüdi

schen Frauengruppen initiiert.<> Solche Räume S1Nnd sowohl örtliıch begrenzt als Leitung
auch landesweit en
Dennoch uıunterscheiden sich die abgetrennten Räume, die VOIL Frauen eute
YESC  en werden, VOIl denen des 19 ahrhunderts und auch VOIL denen der
siebziger Jahre ın wenigstens dreifacher 1NSIC. Erstens Sind die Räume der
Gegenwart N1IC sehr ande der sogenannten entralen Religionsinstitu-
t1ionen WI1e die Sozjetäten 1mM 19 un oder die rganiısationen 1n den
Siebzigern. Die heutigen Räume sind vielmehr solche, ın die hinein und Aaus denen
heraus Frauen sich irei bewegen Grenzen zwischen VOIl Frauen eingerichteten
Räumen und traditionell mMan privlegierten Räumen S1Nd durchlässiger.
Frauen können, WwI1e oben lestgestellt, eichter diese verschieden gestalteten
Räume hinein- und Aaus ihnen herauswandern und weben eiIn Tuch des Glau
bens und des ens, das robust ist, uUNseTeEeN KampI eCu«Cc Wir  el
uıuszuhalten
/Zweitens SiNnd die heutigen deparees öfter als die der Vergangenheit eigene
Frauenrituale angeordnet und en sich dem Ausdruck uUuNsSsSeTeT eigenen reli
oxösen Gedanken verpilichtet. Diese Räume reagleren damıiıt auftf die wachsende
Erkenntnis, traditionelle, VOIl Männern entwickelte relig1öse er, Prakti
ken und Diskurse sozlale Vorstellungen, Verhaltensweisen und Strukturen be
stätigen, Ja SüORal sakralisieren, die Männer bevorzugen und Frauen aul einen VON

dem der Männer abgeleiteten und oft verletzenden sozlalen und relig1ösen tatus
zwingen.“% In diesem Sinn Sind eute viele VON Frauen geschafiene Räume derart
gES  EL, S1e den Horizont der Wirklichkeit, auf die olien, äher
bringen. Sie tun das, indem die Präsenz VOI Frauen relig1ös ekr. und
S1e olle Teilhabe der rzeugung VONl ern, Rıten und Diskursen Trhalten
als die wiederum Abbilderes sind .2°
Drittens unterscheiden sich heutige Frauenräume durch ihre Bereitschalft, m1t
den Schwierigkeiten ernsthaft ringen, die be1 der Gründung onen
und Gemeinschaften entstehen Eher als 1 Uun: oder ın den Siebzi
gEIN sehen Frauen sowohl die yegenseltlge Verbindung VOIL Strukturen der NnNter-
drückung (In eZzug aut Rasse, Kultur, eXu  a' ‘9 Klasse, Ärke, us  = —“ als auch
die komplizierten und komplexen Weisen, auf die Frauen diese Strukturen
eingebunden SInNd, Weisen, auftf die viele VON uUuNns Unterdrückerinnen und
Unterdrückte Sind. Hier wieder die notwendige Aufmerksamkeit der mbi
valenz gegenüber deutlich SO Sind Frauen aufgerufen, sich koniliktgeladene
Allianzen und konkrete Streitigkeiten unter und zwischen HFrauen einzugestehen,
STa infachhin eine „Schwesternschaft“ anzunehmen, die keinen wirklichen
Bezugspunkt besitzt und cht ist
Frauen praktizieren Präsenz cht 1n Räumen, die und VOIN Frauen
eingerichtet wurden. Frauen praktizieren auch Präsenz auftf öffentlichen Stellen
religiöser ltung. ıuch hier STEe das Daseıin VOIl Frauen auft den Kanzeln



II stilıcheren und uUdıscher ynagogen und Tempel SOTIO e1IN! Herausior-
Veränderung erung die Tradition einer ausscC  e{islic männlichen itung dar und die

schaffen Behauptung einer Wir  el Besonders die Präsenz VOIll Frauen auf
öffentliche Stellen religlöser Leitung hinterfragt die jJahrhundertelange ren-
NUNg VON ECX1. und Spiritualität, zwischen Leib und eist, und bestätigt, Ja
offenbart die Ganzheit aller Menschen. Die Präsenz der Frauen ist ra|
wirksam, weil den en VOIll aıne wless, Frauen 1n Positionen ölfent-
er relig1öser itung „den Mythos VO  Z asexuellen Gottesdiener“26 auidecken
Wenn Menschen einem öffentliche relig1öser Leitung eine Tau sehen
die westliche ultur und Religion traditionell mit Leib und dementsprechend miı1t
sexuellen Wesen gyleichgesetzt und identifizie hat, egensa den rat1o0-
nalen, geistlichen Männern können S1e den männlichen Rabbı, Priester oder
Pastor cht mehr als asexuell betrachten Damıit werden plötzlic 1n der Prä
SeC117 VON Frauen 1n öffentlicher relig1öser Leitung Menschen gewaltsam mıt
dem kon{frontiert, Was als Ungereimtheit VOIl Sexualität und Religiosität Alg
HOINIMMEN isherige Annahmen immer wanken. Wenigstens wollen
dann isherige Annahmen miıt einer bis dato N1IC notwendigen Intensiıität über-
prüft werden.
Ein Ereignis, das die irksamkeit des öffentlichen Daseıins VOIl Frauen deutlich
mMacCc iand VOT einem 1n Oakland, 1 Staat Kalifornien, statt An einem
Sonntag 1 Herbst 1997/ versammelten sich z 300 Menschen auftf der Bishop
Begın Plaza 1n Oakland DIie meılsten WarTrTen Frauen, VON denen einıge schon se1t
fünizig oder sechzig Jahren Mitglieder VOIl „Gr WaTiell Ungefähr eın der
Anwesenden WAaTell Männer. DIie meisten WaTiel atholisch, aber auch aptistIn-
NCN, udinnen und Mitglieder der Vereinigten Kirche Christi United Church of
NS WarTrTen da Kn Waren obdachlose Frauen und Männer, die ständig auft
der Plaza en Diese buntgemischte Gemeinde da, „eıne kritische
Messe“ feiern. Jane Redmont SC 1n einem Special des aliıona AtNolic
KReporter: 99  unte Banner, ahnen und Stolen wehten Wind 3G Liturgle
ediente sich INntens1ıv der Künste offe, Tanz, Musik, Theater Bis Segnung
der aben wechselten sich eın traditionell gekleideter Priester eın verheirateter
Priester und eine eue der Zelebration, eın VOI HFrauen geleiteter Segnungs
kreis, gegenseltig ab DIie ucharistie, die eute ZUSaminNel entwerien, sagte
e]lner der OrganısatorInnen der Eröffnungsrede, ist die Messe, die kennen,
und gleichzeitig eine Messe, die uns anfanghait vorzustellen vermögen.
429 Wır ergreifen die Freiheit uUuNnseTeTr Kirche, probieren S1€e AaUuS und experimen-
tieren damit und tun das öffentlich.“27 Redmont überlegt welter: in vielerle1
Hinsicht ist diese Zelebration nichts Neues. Oollsche HFrauen und manchmal
Gruppen VOIll Frauen und Männern, oft auch ern feiern die uchNarıstie se1lt
mindestens zehn Jahren ZUSAaMMMMEN, MAanc SORar änger. ‚Was eute hiıer
tun', sagte eine der eranstalterInnen eg1inn, ‚ruit andere römisch-
katholische Frauen 1 und der Welt dazu auf, iHentlich
vollziehen, Was se1It Jahren prIva getan aben (# Einige VON uns spüren die
€  NgZ priesterlichen Dienst Uns legt daran, seine iturgische, pastorale



und administrative Dimension studieren, durchleuchten und auszuüben /Vege Vorn

Administration 1mM Sinn VoOonl Hilfe die Ortsgemeinden, ihre aben die Tat Frauen In
religiöserumzusetzen: und dies sowohl innerlich als auch als Dienst den ungernden ın Leitungder Welt Am meılisten uınd eine kritische Messe TUC das aus SOISCI uns

1Der‘ Alle Getauften und der Leib, dem S1Ee gehören, der Leib als (Janzes
1nelund Vielfalt.‘ u28

Redmont S1e die kritische Messe als e1IN! Liturgle des es „Ich verstehe den
Leib Christi auf völlig eue Weise (%) Wır ‚Du bist meın Fleisch und Blut
und Du bist Christi Fleisch und Wır erkennen dies Brechen des Brotes
und en des Weines; erkennen beim gegenseltigen en des
Körpers.” Sie geht ber Kernirage „Geht be1l der rdinationsdiskussion
grundsätzlich Örper, rauenkörper? Wenn ich 1n den Örper eiıner Tau

geboren bin, kann ich cht ordinijert werden. ( Wenn den Örper der Tau
wirklich ehrten 1n eilner Religion, die doch Gott menschlichen eische S1e

ware dann Frauenordination überhaupt eiIn Thema?“29
Ganz genau! Deshalb ist die Präsenz der Hrauen Frauenpräsenz als Hrauen-
Örper auf öffentliche Stellen relig1öser itung eine Zurückweisung der
jahrhundertelangen Lehre VO  z NWe unserer Örper und uUuNnseIeI EeX1.
Das Daseın VOIl Hrauen als Frauenkörper ist ebenso mutige Behauptung einer

Wir'  el Die Ganzheit der enNnsC  eit Hrauen und Männer 1n
e1s und Örper Natürlich ist diese Behauptung einer irklichkeit
theologisch radikal WwI1Ie anthropologisch. DIie Präsenz VOIl HFrauen
auft öffentlichen Stellen relig1öser itung legt 1 Bild VO  z asexuellen, geistigen
und alschen Gott des Monotheismus die tiefsten urzeln ureller und
relig1löser westlicher ragmentation offen. Diese enlegung beifreit FHFrauen und
Männer dazıu, 1ın einer Wir:  el en und gyedeihen. Diese

enlegung befreit auch Gott, den lebendigen Gott, als dessen Abbilder
ahrhaft YESC  en Sind, selner chöpfung mitzuwirken.

IV Gegenwärtiges Frwachen
S ist N1C klar, ob das, Was begonnen hat, auch Früchte zeitigt In diesem
Moment hier in Rochester, 1 S New York, ın der Gemeinde Orpus
s{l und 1n der römisch-katholischen Diözese eın erbıitterter Kampf
ausgetragen Er ist die olge der ntlassung zunächst eines Priesters, Jım Callan,
und dann selner pastoralen Mitarbeiterin Mary Ramerman Te1 Praktiken
eucharistische Mahlgemeinschaft alle, die Segnung schwuler und lesbischer
Beziehungen, en Tau mı1t STOLAa en! der Eucharistiefeier
S1ind als ITUN! die Entlassung bekannt. der einen EILE ist dieses
Geifecht Teil des weltweiıit ge  en eges „die Stelung der Frau  “ VONl dem
ich Anfang sprach. Eın ffizieller Vertreter des ans ZU  € habe
ber pastorale Mitarbeıiterinnen gesagt. „LINIYE dieser HFrauen meinen Ja ZUT,
aber die allermeisten Sind machthungrige Hexen. nen geht weder Kirche
och Seelen.“>9 einer anderen e1te bestätigt die Präsenz VOIl Mary
Ramerman und Jiım Callan auf öffentliche Stellen relig1öser 1Cung, Was auch



II ein Buch behauptet: Die pastorale und theologische Vor und men
Veränderung

schaffen
el Frauenordination ist schon getan.>1 Der atıkan hat das Buch auf den
eX YEeSETZT.
Es 1st N1IC klar, ob das, Was begonnen hat, 1uch Früchte zeıtigt Selbst
Frauen 1n elne eue Wir:  el hineinleben und el Grenzen ın el Rich
ngen überschreiten, kreativer Vorstelungskraft ireien Lauftf lassen, entscheıden
sich doch auch Frauen Z AÄuszug. 1ele Frauen finden 1mM Moment ihren Weg 1n
die feministische Spiritualitätsbewegung. Cynthia Eller nenn S1Ee 39 - e ein[en|
OC aus Junglanismus, aturschutz, indianischen elig1onen, politischem
Femin1ismus, heidnischen elig1onen, Bu:  SMUS, Theosophie und jemlich
allem, Was sich vorstellen kann.“S2 Dennoch, Eler, ist diese eWwe-
ZUNg keineswegs der „hofÄinungslose Müllhaufen“, als der S1Ee auf den ersten
Blick erscheinen könnte Sie fort Silch würde behaupten, die spirıtuellen
Feministinnen schaffen 1n der Lat elne Cuec Religion, und autf die EW:;
Weise aller elig1onen. | Alle elig1onen, egal w1e tabliert und erlauc S1Ee
auch se1In mögen, WaTenl einst Aaus ähnlichen Elementen zusammengesetzt. DIie
Bildung einer Religion 1st immer eine rage der Neuordnung schon existierender
relig1öser Formen, die auf eue alte Praktiken ausüben und vıelleic. eın oder
ZWwel eue emente VON aufßerhalb des gemeinsamen urellen Lagers
einführen “S4
Ich gylaube, 1ın allen relig1ösen Traditionen diese der Neuordnung, des
„L1ECUC oNs  .6 und der Ng emente VON anderen Kulturen N1IC

ZU Zeitpunkt ihrer Entstehung geschieht; S1e aue tort Frauen 1n reli
o1öser Leitung p  l1zıpleren diesem andauernden Prozefß VOIl vielen verschie-
denen Orten und Posıtionen Au  N Es o1bt keinen Zweilel daran, Frauen damit
die relig1ösen Tradıtionen, die uns 1mM esten bekannt SINd, verändern werden.
Die och uınbeantwortete rage 1ST, WIe und 1ın welchem Frauen das
stentum und das Judentum, Ja SOgar den Islam verändern werden.
Es xibt keine einiache und sicher eiıne oHensichtliche auf diese rage
ber ich halte meine 9  ugen sowohl auf dem en als auch auftf dem Horizont“
und bın überzeugt davon, Frauen welılter die Grenzen überschreiten WEeTI -

den, die 1n uUuNnseTeTrT Zeit Kamp  en geworden S1Nd. Ich bin davon überzeugt,
daher Grenzen och viel weicher werden, Mauern durchlässiger, und mehr
als ein Weg menschlicher und gyöttlicher Ganzheit ichtbar und esC  en
werden
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